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KNIFFEL-SCHACH ®

in 100 Zeitungen
Es ist vollbracht! Heute, Februar 2012, habe ich die hundertste Schach­Eckezur  beliebten Problemreihe Kniffel­Schach  in  einer Zeitung verwirklicht.Mal wieder  in Asien, Kaukasus, Georgien („Kaukasische Post“). – Es warein  langer  steiniger Weg. Um 1980 herum begründete  ich die Schachpro­blem­Reihe Kniffel­Schach. Das sind streng legale Schachrätsel als krimina­listische Denksportaufgaben,  die  von Computern  in  der Regel  auch heutenoch  nicht  ge­löst  werdenkönnen.  Manmuss  noch  sel­ber  denken. Da­bei  ist  es  nichtnötig,  etwa  einMeisterspielerzu  sein.  Es  ge­nügt,  die  gülti­gen  Schachre­geln  zu  beherr­schen. Kniffel­
Schach â ist einee i n g e t r a g e n eMarke  (Patent­amt München).
Diese  Denk­sportaufgabenstellen unter denSchachrätselneine  Besonder­heit dar. Es gehtnicht  mehr  da­rum,  in  zwei,drei  oder  mehrZügen  matt  zusetzen,  Remiszu  halten  oderden  Gewinnzugzu  ermitteln,sondern  es  gilt,mit  kriminalisti­schem  Finger­spitzengefühl,Phantasie, Kom­binationsgabe,Köpfchen und  logischem Denken  z.B.  vergangene Züge  zu  rekonstruieren,unbekannte Schachfiguren zu ermitteln oder andere Zusammenhänge zu er­kennen. Alle denkbaren Fragestellungen auf dieser Ebene  sind erlaubt. DieRätsel werden bewusst  künstlich konstruiert. Beispiele  von häufig  vorkom­
menden Kniffel­Schach­Fragestellungen: „Schwarz hatte  zuletzt  gezogen.Wie?“, „Der schwarze König ist matt gesetzt. Setzen Sie hierzu entsprechen­de Figuren  auf  die  gekennzeichneten Felder  ein.“,  „Vom Brett  sind  soebenzwei Figuren heruntergefallen. Welche?“,  „Die  schwarze Dame wurde  zu­letzt geschlagen. Wo und wie?“,  „Wer  sind die unbekannten Schachfigurenauf den vier markierten Feldern?“, „An welchen Brettrand gehören Schwarzund Weiß?“, „Welche Partei hat zuletzt gezogen? Und wie?“, „Welche Parteibesitzt  noch das Rochade­Recht?“,  „Eine Schachfigur  steht  zuviel  auf demBrett. Welche?“, „Welche Schachfigur  ist  eine Umwandlungsfigur?“,  „Mattin einem Zug wäre möglich, wenn Sie noch eine Figur aufs Brett einsetzen.Wie  viel  Einsetzmöglichkeiten  gibt  es?“,  „Dies  ist  ein  Fehldruck.  ZweiSchachfiguren wurden vertauscht eingezeichnet. Welche? “ u.v.m. Vom Knif­fologen wird also gefordert, kreativ und geistig beweglich zu sein ­ und vorallem zwingend logisch zu kombinieren, um eine Lösung korrekt und legalbelegen und beweisen zu können. Damit gehört Kniffel­Schach zu den span­nendsten und abwechslungsreichsten Schachaufgaben, die sich in der Szenefinden lassen, mit denen man sich ganz allein zu Hause herumschlagen kannoder die  im Kreis von Freunden  immer wieder gut  für anspruchsvolle Dis­kussionen sind. Das A und O ist die Beweisführung. Quod erat demonstran­
dum ...
Meine Schachrätsel  erschienen bisher  in  100 Medien  (sukzessive  im Ver­laufszeitraum zwischen 1983 bis heute 2012) –  in Deutschland 76, übrigesEuropa 22, Asien 2 Schach­Ecken. Für Chronisten und Daten­Sammler hierdie Namen der 100 Zeitungen:* Aktueller Software Markt * Allgäuer GästePanorama * AOK bleib gesund * Badische Anzeigen Zeitung * Badische Se­
niorenzeitung * Baltische Rundschau * Bietigheimer Zeitung * Bildwoche *Blickpunkt Körbecke * Bremer Fundgrube * Canaria Magazin * Cretasom­mer * Der heiße Draht Hannover * Der heiße Tip Nürnberg * Deutsche All­gemeine Zeitung Kasachstan * Diesel Leonberg * El Aviso Mallorca Anzei­ger * Essener Flohmarkt * Extra Blatt Filderstadt * Fernseh Spiegel Stuttgart* Feuerbacher Woche * Findling Saarbrücken * Flohmarkt Aidlingen * Fotound Filmtips * Franken Schachpost * Freiburger Seniorenzeitung * Fundgru­be Kiel * Generation 55 plus * Gerlinger Anzeiger * Grazer Bazar * Haus­und Grundeigentümer * Here and Now * HP Journal * Ikarus Frankfurt * In­

sel Post Teneriffa  *  Inselwelt Teneriffa  *  Inseraten Markt Zürich *  InsideBerlin  *  Jo Frankfurt  * Kaukasische Post  (Schach­Ecke Nr.  100/2012)  *Kleinanzeiger Lemgo * Kleinanzeiger Wickede * Kratz Böblingen * Kumu­lus * La Gaceta Tenerife * Mail * Markt am Niederrhein * Marktplatz Köln* Maxim Stuttgart  * MHK Kurier  * Modul Wien * Mühlacker Woche *Münchner Basar  * Naturärztlicher Ratgeber  * Neuhauser Anzeiger  * NordWest Anzeiger München * Nürtinger Zeitung * Planeta Sah Bukarest * Pris­ma Markgröningen * Privatmarkt Stuttgart * Proteg News Stuttgart * PunktMagazin * Pupille Würzburg * Randspringer * Residentenkurier Spanien *Rochade Europa  (Schach­Ecke Nr.  1/1983)  * Rote Fahne * Rotkreuz Be­richt * Rüganer Anzeiger * Schach Computer * Schach Echo * Schach Eu­mel * Schach Markt * Schach Report * Schachwoche * Schweizer SchachMagazin * Senioren Ratgeber * Seniorenzeitung Baden­Württemberg * Se­
niorenzeitung Stuttgart * SKZ 1921 Neuigkeiten Freiburg * Spaniens Allge­meine Zeitung  * Sparkassen Club Zeitung Böblingen  * Sperr MüllLampertheim * Sperrmüll Vaihingen * Spion München * Stadt Anzei­ger Villingen * Stadtanzeiger Leonberg * Stadtbote Heidelberg * Stutt­gart Life * Such und Find Koblenz 1 * Such und Find Koblenz 2 * Te­nerife News * Teneriffa Heute  * Teneriffa Magazin * Tiroler MarktInnsbruck * Trott war Stuttgart * Wiener Bazar * WKL Kraft Magazin* Wob Würzburg * Wochen Kurier Heidelberg * Wochenkuríer Böblin­gen * Wochenspiegel Santa Ursula  * Wochenspiegel/blatt Puerto d.l.Cruz * Zenit Augsburg *.

Nachdem  ich  1983  imSchachbezirk  Stuttgart  zumBeauftragten  für Presse­  undÖffentlichkeitsarbeiten beru­fen  worden  war,  durfte  ichfür Deutschlands größte  undrenommierteste  Schachzei­tung  „Rochade Europa“  ar­beiten.  Ich bot  dem Heraus­geber  des Magazins Kniffel­Schach an, und er griff sofortzu.  Mit  der  „RochadeEuropa“  wurde  die  Schach­Ecke Nr. 1 geboren. Sie exis­tiert  heute  noch,  also  seitrund 29 Jahren. Unermüdlichkontaktierte  ich  dann  tau­sendmal weitere Zeitungsre­daktionen,  telefonisch,schriftlich,  persönlich  (Faxund  brauchbare  Computergab  es  noch  nicht),  und  aufReisen  im  In­  und Ausland.In der Regel musste ich bei Zeitungen anfragen, nur aus Rumänien kamder ausdrückliche Wunsch einer Zusammenarbeit. In Österreich und be­sonders  in der Schweiz konnte  ich als deutscher Autor nur schwerlichFuß fassen, da die ihre eigenen Autoren hatten. Spanien zeigte sich demThema Schach gegenüber als sehr kooperativ und aufgeschlossen, dortgibt  es Kniffel­Schach  seit  1997. Griechenland war halbwegs pflegeleicht.Anfangs sammelte ich akribisch und mit viel Freude jedes zugesandte Beleg­exemplar,  doch das wurde mit  den  Jahrzehnten  allmählich unübersichtlichund zu einem echten technischen und logistischen Platzproblem. Heute, nach29  Jahren, behalte  ich mir von  jeder neuen Schach­Ecke vielleicht drei  bisvier Belegexemplare, den Rest verschenke ich an gute Schachfreunde. Aus­genommen davon  ist  das Magazin  „Rochade Europa“,  denn  in  dieser  be­rühmten deutschen Schachzeitung,  die  hauptsächlich mit Profis  zusammenarbeitet, erscheinen von mir ausnahmslos Urdrucke. Und diese muss man alsSchachrätsel­Komponist eben zu Hause archivieren. Das Verwalten zahlrei­cher Schach­Ecken ist aber auch eine Altersfrage. Gegenwärtig (Stand Feb­ruar 2012) betreue ich mit 63 Jahren 9 Schach­Ecken gleichzeitig (in West­und Ost­Europa, Vorder­  und Zentral­Asien). Erschienen  früher  noch diemeisten Schachrätsel in Zeitungen aus Deutschland, so hatte sich mit der Er­findung von Fax, Computern und E­Mail  eine Gewichtsverschiebung nachauswärts  eingestellt. Heute  pflege  ich 2 Schach­Ecken  in Deutschland,  dieübrigen alle im Ausland, darunter 2 in Asien. Frauenzeitschriften in Deutsch­land  lehnen Schachrätsel  auch heute  noch  zu 100 Prozent  ab,  die  anderenZeitungen halten Schachrätsel für zu kompliziert oder jammern wegen Platz­mangels. Ganz allgemein aber könnte man schon sagen, dass deutsche Zei­tungen (die noch keine Schach­Ecke haben) Schachrätsel noch nicht mal ge­schenkt  haben wollen. Das  ist  jedenfalls meine Erfahrung. Das gilt  zwarauch fürs Ausland, darf aber so nicht gewichtet werden. Häufig gibt es in rie­sigen ausländischen Ländern nur eine einzige deutschsprachige Zeitung, unddann hängt  es  allein  vom Chefredakteur  ab, wie  er  persönlich  zum ThemaSchach eingestellt  ist. Meine Erfahrung hier  ist:  Ist der Chef eine Frau, hatdie Verwirklichung  einer Schachrätsel­Ecke gute Aussichten.  –  Insgesamtgibt  es  500  Rätsel  der  Problemreihe  Kniffel­Schach.  Das  Konstruieren(„Komponieren“) ist sehr aufwendig, weil immer noch keine Computer Kor­rektur lesen können. Ich spiele trotzdem mit dem Gedanken, so viele Schach­rätsel zu konstruieren wie Mozart an Musikstücken komponiert hatte. MeineFrau Regina würdigt und ehrt meinen Einsatz zur globalen Verbreitung desSchach­Gedankens  (was mich  sehr motiviert)  und  stellt  in  den Raum,  ichsolle mir  für unseren Designer­Spiegelkamin einen eigenen silbernen Pokalschenken. Auf diesem müssten dann  alle  100 Zeitungsnamen  (oder mehr)eingraviert  sein, und natürlich auch mein Titel:  „Peter Krystufek, Weltre­
kordhalter im Einrichten von Schachrätsel­Ecken“.
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